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Aus- und Weiterbildung 

Arbeiten und Sprachenlernen 
zwischen Guinness und l(üstenwind 
Auch Lernende in einer Berufsausbildung können im Ausland Praktika absolvieren. Im Gegensatz zu den Hochschulabsolventen 
machen sie aber seltener davon Gebrauch. Dennoch gibt es auch spezielle Programme für Lernende w1d junge Berufsleute. 

Selina Grossrieder 

Freiburg An Universitäten und 
Gymnasien sind sie belieb1: 
Sprachreisen und Austausc-hse­
mester. Allein im verga11genen 
akademischen Jahr machten sich 
466 Studierende der Universi­
tät f'reiburg auf in ein Aben­
teuer i11s Ungewisse (siehe Kas­
ten). Auch in einigen Berufsaus­
bildungen gehören Mobilitiiu;pru· 
gramine mittlerweile fest zum 
Programm, beispielsweise für 
Absolventinnen und Absolven­
ten einer KV-plus-Lehre. 

Andere Pral.-til.-umsmöglicb· 
keilen im In- und Aw;land Slc­
hen grundsä12lich allen Lernen· 
den offen. Bislang nutzen ;e­
doch nur \1\jcnigc dic-.scs Ange­
bot. «Viele entseheiden sich da­
gegen, weil sie nach der Lehre 
lieber direkt ein volles Gehalt 
verdienen möchten, anSt:.lll im 
Pral.-tlkwn Lohneinbussen lili1· 
zunehmel'1», erklärt L.e'ila ßer­
sier, Austauschkoordinatorin des 
Kantons Freiburg. 

«Es ist 
spannend zu 
sehen, wie 
unterschied­
lich dieselben 
Berufe 
ausgeübt 
werden.» 

l..eila Rersier 
Austauschkoordinatorin 
Kanton Freiburg 

Eigeninitiative gefragt 

Den Sprung ins Ausland wag· 
te die ausgebildete Hotel·Kom· 
munikationsfochfrau Margo Pe­
titpien-e. Mit dem \1/unsch, nach 
ihrer Berufsmatura ein Prakti­
kum im Ausland zu absolvie­
ren, wandte sie sich an Rersier. 
cdn erster Linie wollte ich da.mit 
meinesprachliehcn Fähigkeiten 
verbessern)), erklärt l'etitpie.rre. 
Für ihr \iVunschstudimn an der 
Hotclfuchhochschule Lausanne 
musste sie nämlich ein Zertifi­
ka1 vorweisen,dasfor1geschri1re• 
ne Sprachkenntnisse belegt. 

Die Praktikumsstellen im 
Ausland müssen die jungen Er­
wachsene11 e11ra1edereigensrä1'1• 
dig organisieren oder aber auf 
eigene Kos1en ex1eme Agen­
nuen damit beauftragen. Petit­
..,,;,._ ,...,, ... ,..i.;,.~ sich für Letz-

«Es war eine 
unglaublich 
bereichernde 
Erfahrung, 
vor allem auf 
zwischen­
menschlicher 
Ebene.» 

Margo Petitpierre 
l lotel•Kommunikatioos• 
fuchfrau w1d Ex-Praktikantin 

Arbeitsumfeld neue fachliche 
Kompetenzen zu erv.1erbe1'1. «Je• 
des Land hat seine eigenen Ar­
beitsweisen, und es ist spannend 
zu sehen, wie unlerschiedlich 
dieselben Berufe ausgeübt wer­
den», erklärt sie. Darüber hin~lUS 
fördere ein Auslandsaufenthalt 
dieSelbsts1ändigkeit: «Die Teil• 
nehmenden müssen lemen 1 ih­
ren Alltag eigenständig zu orga• 
nisieren, mit einem begrenzten 
Budgel zu haushahen tind sich 
in einer neuen Umgebung zu­
recht2ufinde11.» 

Für Petitpierres Zukunft ist 
der Sprachaufcnth;.ilt eine wert­
volle Erfahrung gewesen - be· 
sonders aur 1.wischenmenschli-• 
eher Ebene. Während ihr Bruder 
in der l leimateinen klassischen 
Sprachkurs besuchte, konnte sie 
sich während des Praktikums 
vollständig in den Alltag eines 
fremden La.ndesintegrieren. «.Es 
war eine unglaublich bereichern­
de F.rrahrung, vor allem auf zwi­
schenmenschlicher Ebene>>, ist 
Pe-titpierre überzeugt. Be.sonders 

ma. ((Das Wetter in Irland ist 
nicht so schlimm, wie ich es mir 
ausgemalt hane», erinnert sie 
sich mit einem Schmunzeln. 

Nordische Länder sind top 
Bestimmte Länder sind bei 
den jungen Prdktikantinnen und 
Praktikanten besonders gefragt. 
«Tm Moment sind die nordi• 
sehen Länder besonders hoch 
im Kurs», weiss 8cn;:ier. Dabei 
denke sie an Länder wie Däne­
mark, Finnland und Schwedeo. 
Die Wahl der Destination hänge 
aber auch von der jeweiligen Be• 
rufsausbildung ab. «Ein lleklei· 
dungsgcstaherentscheidet sich 
wahrscheinlich eher für Paris, 
eine Hochbauzeichnerin für die 
norilischen Ländcr,insbcsondc­
re für Schweden.» 

Seit 2023 haben die freibur· 
ger Absolventen zudem die Mög· 
lichkeit,cin 8emfspraktikum in­
nerhalb der Schweiz zuabsoMe· 
ren, um eine andere Sprachregi• 
onkennenz:ulemen. «Gerade für 
Arbeitgeber in der Schweiz is1 
es ein grosser Vorteil, \\o-enn Mit­
arbeitende mehrere Landesspra­
chen sprechen», betont 8crsier. 

F'manzicllc Hürden 
Während Austauschprogram· 
me, die in die Ausbildung inle• 
griert sind - beispielsweise im 
Rahmen der vierjährigen KV­
plus-Le.hre -, auf grosses lmer­
esse s1ossen, ges1alte1 sich ein 
Auslandspraktikum nach Ab· 
schluss der Lehre aus finanzi• 
e.llen Gründen schwieriger. 1m 
vergangenen Jahr absolviel'"len 
etwa 20 junge Erwachsene aus 
dem Kanton Freiburg ein Aus­
landspraktikum. 

Hotel-Kommunikationsf&Chfrau Margo Petitpierre hat in Irland ein Praktikum gemacht Bid: Charles Ellena überrascht war sie aber vom Kli-

Um das Programm allr.-1.k­
tiver zu machen, vergibt die 
Sdw.ieizer Agentur Move1ia, die 
den Austausch und die Mobi· 
litäc im Bildungsbereich fördert, 
Stipendien. Diese decken den 
Aufenthalt inklusive Verpfle• 
gung bei einer Gastfamilie sowie 
die Transportkosten. «Schluss· 
endlich musste ich mein Porte­
monnaie nur sehen zücken», 
erinnert sich Petitpierre. Einen 
Loh1'l kön11e dies jedoch crotz• 
dem nicht ersetzen. 

tcrcs. Nach einem Bewerbungs­
gespräch und einigen adminis• 
trativen Vorbereitungen arbeite­
te sie schliesslich ein halbes Jahr 

lang als Rczcptionistin in ci­
nerSprachschule in der irischen 
Hauptstadt Dublin. Dort küm • 
merte sie sich um administrative 

Anliegen der Schüler-innen und 
Schülerund betreutediesozialen 
Medien des Unternehmens. 

Mebrwertfürdie KaJTiere 
Zwar habe diese Stelle rucht di· 
rekt mit ihrem erlernten Beruf 
übereinges1 immt, für Pe1i1pien-e 
sei das aber kein Problem ge­
, .... csen: «So oder so sind das ~u­
sätzliche Erfahrungen. f'ür den 
LebensJauf sind sie auch nütz• 
lieh.» Zudem habe sie direkt bei 
ihrem Arbeitgeber einen Sprach· 
kurs belegt. 

Sprachen erlernen, in neue 
Kulturen einlauchen - die Be­
weggründe der Prak"tikantinnen 
und Praktikanten sind vielfäl• 
tig, wciss Koordinatorin Bcr­
sier. Neben dem Spracherwerb 
steht oft der Wunsch im Vor­
dergrund, in einem anderen 

Beliebter an der Universität 
Im Vergleich zu den Praktikan. 
ten aus einer 8eJufsausbitdung 
machen Freiburger Studierende 
häufiger von Mobllitätsangebo­
ten Gebrauch. Na<:h einem Ein­
br\JCh während der Pandemie ha­
ben sich ihre Zahlen mittlerwei­
~ wieder auf Vorkrisenniveau er• 
holt. «Wir engagieren uns dafür. 
dass eine steigende Anzahl Stu· 
dlerende Ins Ausland geht», sagt 
Veronika Favre von der Dienst• 
sIeIae für in1emalionaIe Beziehun­
gen der Uni. Einen zt1sätzlichen 
Schub könnte es ausserdem ge­
ben, sollte die Schweiz wieder Teil 
des Erasmus-Programms wer­
den. Favre erk1ärt: «In Österreich, 

einem Land mit etwa gleich gros­
ser Bevölkerung wie die Schweiz. 
sind die Austauschzahlen dank 
Erasmus deutlich höher als Inder 
Schweiz.» 

Die meisten Sludierenden 
wählen für ihren Austausch ei­
ne europäische Destination- b&­
sonclers beliebt sind Frankreich. 
Deutschland sowie englischspra­
chige Länder, so Favre. Dleoor Fo­
kus auf europäische Universitä--
1en liege einerseits an der grös­
serenAnzahl Partnerschaften zwi­
schen den Lfniversitäten, andere<• 
seits seien die Gesamtkosten lür 
ein Austauschsemester In Europa 
meist tiefer als in Übersee. (sea) 


